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H 14. Samstag den 4. April 1885.

AbonneiNì'Mspreiol
Für die Stadt Solotsturn

Hawjährl. jr. 4. SV.
v>-n->j.>l,rl. jr. 2. 2S.

Franko für die ganze
A Schweiz
halbjâhrl. Fr. 5. -

vkri-ljährl. jr. 2. 9V.

Für das Ausland:
^jährlich jr. g. av.

Schweizerische
Änrückimgsgebiihr:

lv Cts. die Petitzeile oder

(L pfg. für Deutschland)

«rscheini jeden Bamstag
l Sogen stark m monall.

Beilage des

„Schweiz Pastoralblattes."

Briefe und Gelder

Dir Osterfrier der Dtörese Basel lW.'».

I» Christe an, Kreuze war nur das „Sterbliche", daö
>» die Siuuenwelt Eingetretene, gestorben; die Seele Christi,
">it der Gottheit des Sehueö hypestatisch verbunden, hatte —
»»ch nachden, sie „abgestiegen war zur Hölle" — ihr unsterb-
îìches Leben erlesend wirksam fvAgesetzt. Am Ostermergen aber

"'heb sich der Gottmensch in verklärter Leibliehkeit ans dem

^>'abe und durch alle Himmel ertönte Allelniagesang, der sich

»»„ fortsetzt in der erlösten Menschheit durch die Jahrtausende.

Sollte es uns verwehrt sein, in den jüngsten Vorgänge»
belr. die Diöcese Basel eine Art thatsächlichen Corollars ans
jener herrlichen Osterthesc zu erblicken? Die Kirche ist der

tortlebende und fortwirkende Christus: in ihr erneuern sich

tortwähr^,x> ,vie die schmerzreichen so auch die glorreichen Ge-

^einnchch des ErlösnngslcbenS ihres göttlichen Stifters; die

diöcese Basel aber ist ein Glied Heines der hervorragendsten)

göttlich-menschlichen Organismus der Gesammtkirehe.

Wenn von einen, Charfreitag dieser Diöeese ge-
Iprocheu ivorden, darf auch von einem O st e r m orge n die
Rede sei,,.

Was von ihr gestorben, das war nur ihre in die

staatliche Legalität der à Diöeesanstände hineinragende Existenz-

das Göttliche in ihr konnte vom Charfreitag 1876 nicht
öeriihjt werden; nun aber scheint eS Christus — »nnstnt
''»^innin,, i>mv «,//>,//,)?' rvr^vrin vjnn» I'Pii. 16—
^ gefügt zu habe», daß auch, >vas gestorben war, wieder ans-
leben sail.

Bei alledem täusche» wir nns über die Z n k u n ft der
^löeese und ihres neuen Oberhauptes .nrchans nicht. Auch
»ach dem Ostertage sprach der Erstandene zn Sanlns: „Warum
Erfolgst du mich?"

Und ebensowenig täuschen wir uns über die B e w e g- j

g e ü » d e Mancher, die zur „Osterfeier der Diöeese Basel"
'

>»itgewirkt. Daß das heroische «W«?» des Ober-
Hirten — ein »»sterbliches Verdienst des hochwst. Bischofs

^

^»genius Lachat — im katholischen V vlke ein so kräftiges,
^

>2 volle Jahre andauerndes Echo finden würde, das hatten
'

lle nicht geahnt. Diesem katholischen Volke und setner nnge-
»Huten Widerstandskraft m n ß t e Rechnung getragen werden, :

^llte man nicht die 1876 Hanf Insinuation falscher Propheten)
U)>» geschlagene Wunde völlig n n h eilb a r werde» lassen.

^

darüber aber, daß man dieser Einsicht sich nicht verschlossen,
^

sonde»» — ans die Friedens-Jnitiative Leo's Xlll. — z»ir

Herbeisührnng der „Osterfeier der Diöeese Basel" mitgewirkt
hat, darüber fre»en wir »nö in dan k bare r Freude.

^. In Nr. 6 unsers Blattes haben wir das Schreiben vom
'38. Jan. abhin mitgetheilt, in welchen, Msgr. Fiala dem Vor-
orte der Diöeesanstände seine Designation als Bischof von
Basel offiziell knnd gab. Fünf Wochen später, 4. März, über-
reichte derselbe den Diöeesanstände» ei» M e m o r i al folgenden
Inhaltes:

Meine Zuschrift von, 28. Jan. abhin mit der Anzeige
meiner Dcsignirnng zum Bischof von Basel von Seite Sr.
Heiligkeit Papst Leo XIII. haben Sie in so wohlwollender
verdankenswerther Weise beantwortet, daß ich um so mehr, wie
ich in genanntem Schreibe» angedeutet, zu einer Vertrauens-
vollen Darlegung meiner Ansichten und Wünsche zur Ans-
sührnng des Artikels ill der Convention mit dem hl. Stuhle
er'w'jhigt werde.

Ich beschränke dieselbe ans die zwei in dem genannte»
Artikel der Convention berührten Punkte und spreche den drin
gende» Wunsch ans, es möchten diese beiden Punkte vor meiner
Consecration und damit vor dem eigentlichen Antritte meines
Oberhirtenamtes der Diöeese in solcher Weise erledigt werden,
daß ich dem hl. Stuhle bestimmte Propositionen vorlege» tön»/
»"d damit für eine gesicherte friedliche Grundlage der schwie-
rigen, mühevotlen Verwaltung des bischöflichen Amtes zum
Wohle des katholischen Volkes der Diöeese und für die so

wohlthuende Einigung von Kirche und Staat dem ersten Ban
steine der Convention der zweite beigefügt werde.

I. Artikel lli der Convention berührt zunächst die Wieder-
Herstellung des bischöflich-basel'schen Domkapitels. Es kann
wohl keinem Zweifel unterliege», daß zur Wiederherstellung
gesetzlich geordneter Zustände des Bisthums Basel, sei es in
definitiver oder mehr provisorischer Weise, vor Allem die Wahl
des Bischofs eine gesetzlich bestimmte sein muß, und zwar gemäß
der Convention zur Errichtung des Bisthums vom 26. März
1828 und den snpplierenden Conventionen für die Kantone
Aargan und Thnrgan vom 2. Dez. 1828 und I l. April 1829.
Dazu bedarf es der Wiederherstellung des eigentliche» Dom-
senates, dem, unter gewisse» Beschränkungen von Seite der
hohen Diöeesanstände, als kirchlicher Wahlbehörde die Ernem
nnng des Bischofs übertragen ist, und in welchem zugleich
durch die Domherren der verschiedenen Kantone die Rechte und
Interests» derselben gewahrt werden. Es liegt nach meiner
Ueberzeugung diese vollständige Wiederherstellung resp, theilweise
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Ergänzung des DomsenaleS eben so sehr im Interesse des

Staates wie der Kirche. Wohl kann sie vor der Consecration

des Bischofs nicht vollständig vollzogen werden, da die Wahl

der Domherren der paritätischen Kantone, in welchen zur Zeit

die drei aarganischen und zwei bernische Domherren ausstehen,

von ihm theilweise abhängig ist. Allein ich schmeichle mir der

Hofsnnng, ' daß in Würdigung der Ereetionöeonventivn des

Bisthnms Basel (1828) und dêr eigenen kantonalen Interessen

die hohen Diveesanstände diese nothwendige Ergänzung des

Domsenates zusichern werden und ich diese, alle weiteren

Schwierigkeiten beseitigenden Znsichernngen dem hl. Stuhle

vorlegen kann.

Mit der Wiederherstellung des Domsenates in nächster

Verbindung steht die Ergänzung des Restdential-Domeapitels,

wie dasselbe in der Ereetionsconvention (1828) und in den

oben bezeichneten Zusätzen bestimmt ist. Der Oberhirt der aus

verschiedenen schweizerischen Landestheilen znsannnengesetzte»

großen Diöeese Basel bedarf nach kirchlicher Vorschrift zur Be-

rathnng und Entscheidung kanonisch bestimmter wichtiger Fragen,

wie zur Aushilfe bei feierlichen bischöflichen Amtshandlungen

(vergl. Lkàln Lnjültili nntlxzclr. IRmil. § 55—59), ihm

stets zur Seite stehender, durch Wissenschaft, Frömmigkeit und

Erfahrung ausgezeichneter Priester, welche, die verschiedenen

Kantone der weitläufigen Diöeese vertretend, durch ihre Kenntniß

der Verhältnisse, Bedürfnisse und des Klerus derselben als die

nothwendigen Berather des Bischofs unerläßlich sind. Zu

diesem Sinne hat die Ereetionseonvention des Bisthnms von

1828 für den geistlichen Bath des Bischofs je einen residiren-

den Domherrn der Kantone Lnzern, Bern und Aargan und

die drei Domsenatoren des Kantons Solothnr» vorgesehen.

Auch jetzt, da die Bisthninsverhältnisse zwischen Kirche und

Staat wieder geordnet werden solle», bedarf der Bischof um

so mehr seines geistlichen Rathes, der sechs Resioenzial-Dom-

Herren, und in diesem Sinne gelangt mein Ansuchen nm Wieder-

Herstellung resp, um Ergänzung des Residentialkapitelö im

Interesse des Bisthnms und der Diöeesankantone an Ihre
hohen Behörden.

2. Der zweite Punkt des Artikels ill. der jüngst abge-

sehlossenen Convention betrifft die finanziellen Verhältnisse.

Ich kann mich darüber kurz fassen.

n. Der Bischof von Basel bedarf in Betracht der ge-

sammten Amtsführung, der Visitations und Firmnngöreisen,

der Kanzleikosten w. seines bestimmt firirte», wenn auch be-

scheidenen, doch anständigen Einkommens, nnv es ist dieses

Begehren nm so mehr gerechtfertigt, da durch die jetzigen

pecnniären Verhältnisie gegenüber der früheren Zeit die Ans-

gaben für die nothwendigsten Bedürfnisse sich so sehr ge-

steigert haben.

>». Der Bischof von Basel bedarf für dringende Bisthnms-

bedürfnisse der Einkünfte der hiefür testamentarisch bestimmten

Vermächtnisse des hochsel. Fürstbischofs von Neven, der sel.

Fräulein Emilie Linder w. Wie der Bischof einerseits be-

reehligt und verpflichtet ist durch seine amtliche Stellung, diese

Einkünfte nach seinem besten Wissen und Gewissen zum besten

seiner Diöeese zu verwenden, so ist er anderseits bereit, über

Siehernng der Kapitalien gegenüber dem Bisthnm und über

Verwendung der Zinse genane Rechnung abzulegen.") Ich
bin von Ihrer Seite in Bezug auf Jnventarnbergabe, Ver-

waltnng und Zinse eines genanen Abkommens gewärtig.
n. Der Bischof von Basel bedarf deS bischöflich » Archivs,

der kirchlichen Jnsignien und Werthgegenstände, die in den

Händen des hohen Diöcesanvororts Solothnrn liegen, und

zwar bedarf er derselben vor seiner Conseeration, nm Einsieht

zu nehmen und das Fehlende bezüglich der Jnsignien und

Paramente zu ergänzen. Auch in diesem Punkte wird eine

geordnete Jnventarnbergabe nothwendig sein.

Das, hochgeachtete Herren, sind die Wünsche nnd An-
suchen, die ich Ihnen vorzulegen die Ehre habe und die ich in

näherer Zeit, damit »leine Conseeration und die Uebernahme
meiner Amtsführung nicht verzögert werde, zu erledigen bitte.

«»-

Zum Zwecke der Vereinbarung einer Antwort ans dieses

Memorial wurde vom Vororte Solothnrn die Diöeesankonferenz

zu einer Sitzung einberufen. Diese fand den 24. März,
Nachmittags 8 Uhr, im Cvnferenzsaale des schweizerische»

Ständerathes statt unter dem Präsidium des Hrn. Landammann

Nigier. Dabei waren mit Ausnahme von Bern sämmtliche

Bisthnmskantone vertreten: Lnzern durch die R.-N. Segesser

und Fischer, Zug durch Landammann Müller, Solothnrn
durch die N.-N. Vigier nnd Hentschi, B a sella nd durch

R.-R. Bnssinger, Aar g all durch die R.-N. Käppeli und

Karrer, Thnrgan durch die R.-R. Häberli nnd Haffter.
Dem Berichte des „Vtld." zufolge eröffnete Aargan den

Neigen lllit der Erklärung, zur Wiederherstellung des Dom-
kapitels mitwirken zu wollen, immerhin mit der Aenßernng des

Wunsches, daß von Seite des päpstlichen Stuhles ans die

Nesidenzpflicht der bisherigen Resitentialtomherren verzichtet

werden möchte. Bei dem immer mehr sich kundgebenden

Mangel all tüchtigen tatholischeil Geistlichen sei es sehr wnn

schensiverth, die tüchtigsten n»o wissenschaftlich wie praktisch

besähigtsten Priester in den Kantonen selbst behalten zu können,

was bei oen heutigen Verkehrsmitteln nicht ausschließe, jeden

Augenblick zur Disposition des Bischofs zu stehen (2?). In
gleichem Sinne äußerten sich die übrigen Stände mit Ans-

»ahme vvit Lnzern und Zug, die ill erster Linie auch in diesem

*) Ei» L»,;er>ler Correspondent des „Ridw. Volksbl." erblickt hierin
„ein Entgegenkommen den Staude» gegenüber," voll dein nur zn wünschen

sei, daß Msgr Fiat» „es später nicht zu berenen habe." Was das

„Entgegenkommen" betrifft, fc> liegt insofern ein sehr wichtiges

Präcedens vor, als bereits die hochwst. Bischöfe Salzmann, Arnold nnd

Lachat den Ständen über die Aerwcndnng des Nevcn'schen Vermächtnisses

jährlich Rechnung abgelegt hatten, obfchvn der Wortlaut des Testamentes

ebenso wenig duzn verpflichtete als derjenige des Linder'schen Testamentes.

Einen Grund zu spätern» „Be relie n" können loir tills nicht wohl denken.

Die frühere Praxis des hochwst. Bischofs Lachat in Verwendung des

Linderlegates wnrde von den Ständen (ungerecht grillig) damit beantwortet,

daß sie das Legat mit Capital und Zinsäbfluß einfach zn Handen nahmen:

zn einem noch schlimmern Resultate kann die nene Praxis doch kanm

führe,l! (D. Red.)



IM
Punkte den bestehenden BiSchnmSvertrag aufrecht erhalten

möchten, am Ende aber auch sich herbeilassen könnte», ans der

Residenzpflicht der Domherren nicht zu beharren, Schließlich

einigten sich sämmtliche Stände dahin, Hrn, Dr, Fiala gegen-

über die Bereitwilligkeit zur Ergänzung deö bischöflichen Senates

emSznspveehen, mit dem Wunsche jedoch, daß ans der Residenz-

glicht nicht beharrt werde» möchte, — Die Besoldung des

Bischofs betreffend, habe» die Vertreter sämmtlicher Stände

basnr sich ausgesprochen, die bisherigen Beiträge auch i» Zukunft
wieder leisten zu wolle». Selbst Bern hat in offieiöser Weise

durch den Vorstand der Confcrenz erklären lassen, daß man
ìwm designirten Bischof Dr. Fiala keine Hindernisse in Aus-

Übung seiner Funktionen im Jura in den Weg legen und an

bessen Besoldung das Scinige ebenfalls beitragen werde.

Betr. die Legate deö Bischofs oon Neveu uud der Fräulein
Linder nard zugegeben, daß die betreffenden Kapitalien denn

Bischof znr Verwaltung und zur stiftuugsgemäßen Verwendung
deeen Erträgnisse auszuhändigen seien, worüber der Bischof den

^iöcesanstäuden jährlich Rechnung abzulegen habe, ") Des-
bleichen wird ihm auch das bischöfliche Archiv sammt den In-
stynien nnd andern Werthgegenständen zur Disposition ge-

stellt, Schließlieh erhält der Vorort Auftrag, im Sinne
bieser Vereinbarungen die Autwort der Diöeesaustände au den

bksignirteu Bischof zu entwerfen, davon denselben Kenntniß zn
heben »nd deren Rückantwort abzuwarten. — Bern erbat sich

^ Mittheilung deö Kouserenzprotvkolls.

„Um 4'H Uhr war die Conserenz in der friedfertigsten
'ànse oo» der Welt verlaufen, waö für die ganze Reeon-

stnietivu des BisthnmS von guter Vvrbedentung sein möge!"

(„Bild.",
So berechtigt nnS der bisherige Verlauf der VerHand-

lungeu, die Hoffnung ans eine „Wcrfncr der Diöeese Basel
7885" anSznsprechen, Und an diese Hoffnung knüpft sich

bw Zweite: es werde in den Diöeesanverhältnissen auf das

-,7lufcrstehungsfest" auch eine „MliM'eicr" folgen, in welcher
der Pfingstgeist, der ein Geist der Einsicht nnd der Liebe
lst, bei allen znr Förderung deö Wohles und des Friedens der

Diöeese irgendwie Berufenen die etwa noch vorhandenen Miß-
berstäudnisse heben nnd Alte kräftige» znr Erfüllung des apo-
stölischen Mahuwortes: -8u>>or nnmin nnteni lnkv, ulinui-
liìlcn» >ml>à, sfnack nst viiunilni» poilsulinnis, i;k ^nx
bst>ri>!t,i vxèinllnl, in unrelilni« vvslritZ, in gnn nl vmmli
^>iu /,/ un,7)nnu.« (Do!»»«. .1, l4.F

" > „Ob durch diese Uebereiukuuft das Linderlepat seiner testamentari-
ichen Bestiunmmg erhalten bleibe, wissen wir nicht" — bemerkt sehr

wahr ein Korrespondent des „Basl. Bolksbl." nnd theilt damit daS

Schicksal aller Sterblichen, denen es nicht gegönnt ist, in die Zukunft zn
îchnnen, wie auch der hochwst. Bischof Lnchat, als er s. Z. das Legat
M Handen nahm, gewiß nicht vorausgesehen hat, daß die Donation
während IS Jahren ihrer Bestimmung (wenigstens theilwcise) entfremdet
wurde.

Hochw. Prüf. Albert Keiser

1 27. März.

„Gedenken wir tobend der Männer, die

reich an Kraft forschten in ihrer Kunst,
Eiferer für das Schöne, Männer der Barm-
Herzigkeit nnd der Gottseligkeit."

(Sirach ä-t,t

Diese Worte dürfen ans den vortrefflichen Priester der

Diöeese Basel, hochw. Albert Keiser von Zug, der vorleßten

Freitag in Freiburg (Schweiz) gestorben ist, angewendet werden.

Derselbe, — Sohn eines der bedeutendsten eouservativen

Führer, des Stadtarztcö Keiser sel., nnd einer durch Seelen-

adel, Gemüthstiefe, seine Beobachtungsgabe nnd schlichtes Wesen

ausgezeichneter Mutter —, wurde am 28. April 1834 in Zug

geboren und stndirte an den Gymnasien jg Zug, Einsiedeln

nnd Pruntrnt, am Lyzeum in St. Gallen (unter Bischof

Grcith sel.), ans den Hochschulen von Freiburg, Tübingen und

Bonn und in den theologischen Seminarien von Straßburg
und Speier, wo er 1858 die Priesterweihe erhielt.

Dieser reichen Abwechslung in den Studienorten entsprach

denn auch (selbst mathematisch genau in der Zahl 9) die

Mannigfaltigkeit seiner Stellungen im Berufsleben: Feldpater

in Neapel, Kaplan in Arth, Sechser in Zug, Pfarrer in

Flawil, dann in Wittenbach, von 1871 bis 1877 Pfarrhelfcr
in Lnzern, bis 1883 Kaplan am Frauenkloster im Bruch da-

selbst, hierauf Viear in Schasfhansen und endlich Professor am

Gymnasium zn Freiburg. Diese Mannigfaltigkeit der äußern

Lebensstellung mag wohl auf die Vielseitigkeit uud den außer-

gewöhnlichen Reichthum seines Wissens nnd Könnens, nicht
im Mindesten aber auf Unstätheit und Wandelbarkeit seines

innern Wesens einen Schluß gestatten. In jeden der ver-

schiedenen Berufskreise brachte Keiser stets die eine und die-

selbe scharf ausgeprägte Persönlichkeit: den seeleneifrigen, gründlich
geschulten und sittenreiuen Priester, den gesehwvrnen Feind
falscher Klugheit und opportunistischer Halbheit in liioolagiuis
nt, poliliois, den gestrengen Richter über behaglichen Schien-
drian, — gleichzeitig aber ans den feingebildeten generösen

Gentleman, den formgewandten Publicist?» nnd Schriftsteller
nnd den idealen, verstäudnißvollen Eiferer für die kirchliche

Kunst.

Ein Gehirnleiden warf den, trotz seiner 59 Jahren noch

jugendfrischen bildschönen Mann vor 4 Wochen aus das Kranken-

lager. Am 27. März Abends 6 Uhr empfing er die heil.
Sterbsakrameute, eine halbe Stunde darauf hatte er ausge-

rnngen.

An seinem Grabe trauern Alle, die ihn näher kannten,
nnd im Herzen derjenigen, denen er Freund oder Seelen-
sichrer gewesen, hinterläßt sein Hingang eine schmerzlichst ge-

fühlte Lücke. — Ans Wiedersehen!
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1' Cardinal Schwarzenberg,

f 27, März,

„Die österreichische Monarchie hat wiederum den Verlust
eines Kirchenfürsten zu betrauern, dessen hohe Bedeutung für
die staatlich-kirchliche Diplomatie ihm unter den Prälaten des

hl. Stuhles einen der ersten Plätze anwies. Der Cardinal-

Erzbischof von Prag, Fürst Friedrich von Schwarzenberg, ist

nach kaum achttägigem Krankenlager, fern von dem Sitze seiner

oberhirtlichen Wirksamkeit, in Wien am Freitag den 27. d. M.
verschieden."

„Der hohe Verblichene, aus altem österreichischen Adels-

geschlecht, war im Jahre .1.809 in Wien geboren lind wurde

bereits 1835 von Papst Gregor XVI. zum Fürst-Erzbischof

von Salzburg präconisirt, damit also zum Primas von Deutsch-

land erhoben und 7 Jahre später mit der Cardinalswürde be-

kleidet. In der Folge verlieh ihm das Oberhaupt der Kirche

den im Jahre 1849 erledigten erzbischöflichen Stuhl von Prag,
den er mithin 36 Jahre hindurch innegehabt. Von anderen

Kirchenwürden bekleidete er das Amt eines Cardinal-Priesters

vom Titel des heiligen Augustinus, war ferner Mitglied der

Cougregationen der Bischöfe und Regulären, des Concils, der

Propaganda, des Index, der Ablässe und der heiligen Reliquien,

sowie Protector der Kirche und Bruderschaft St. Maria di

Compo Santo, Legat des apostolischen Stuhles für Böhmen

und drei anßerösterreichische Diöcesen. Im Jahre 1849 präsi-

dirte er der Bischofsversammlung in Würzburg, 1860 dem

von ihm berufenen Provinzialcoucil und 1863 einer Diöcesan-

synode, deren Erlasse seinen Namen in der Geschichte Böhmens

verewigen. Die Gnade seines von ihm lebenslänglich ver-

ehrten kaiserlichen Monarchen, der seinerseits mit inniger Zu-
neigung an dem Verstorbenen hing, hatte ihm die höchsten

Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen eingetragen. Wie der

Kaiser an ihm einen Staatsdiener von unwandelbarer Treue

und Hingebung an die Pflichten seines hohen Standes, so ver-

liert der hl. Stuhl einen der einsichtsvollsten und ruhmreichsten

Vorkämpfer für die Sache des Christenthums, die Armen

seiner Heimath aber klagen um einen Wohlthäter und väterlichen

Freund, dessen fürstliche Gesinnung sie an seinen materiellen

wie geistigen Spenden erfahren haben."

„Kaum hat sich das Grab über dem edlen Genossen des

Cardinals Schwarzenberg, dem Bischof Rudigier, geschlossen, so

ist ihm abermals eine Zierde der Kirchenhirten in österreichischen

Landen nachgefolgt. Möge er einen so würdigen Nachfolger

in Prag finden, wie er dein Stuhl zu Linz beschieden ist, und

in Frieden den Anferstehungstag erwarten!" („Germania.")-

Vatican und Qnirinal.

Die italienische Usurpation hat ain 22. März wiederum

einen Triumphzug gefeiert. Im Beisein der königlichen Familie,
der Mitglieder der Negierung, der beim Qnirinal accreditirten

Gesandten lind der Stadtbehvrden Roms, hat auf dem K a pitol

die Legung des Grundsteines zum Denkmal Victor Emmanuels

stattgefunden, dessen Reiterstandbild fortan an Stelle von

«àm ewli» sich erheben soll. Ein Rom-Correspvndeut schreibt

hierüber i

„Der Ministerpräsident Depretis hielt bei dieser Gelegen-

heit eine Rede, welche in kirchlichen Kreisen einen Sturm der

Entrüstung hervorrief. Seine Worte waren eine unverhüllte

Kriegserklärung gegen den Vatican und die katholische

Kirche. Er erklärt Rom als die Stadt der italienischen Könige

und als die nothwendige Hauptstadt Italiens und erinnerte an

die bekannten Worte Victor Emmanuels: «Oi öiumo k ei reute-

remo». Diese Rede sollte die Antwort der Regierung sein

auf die letzte Allocution des Papstes an das Cardinalscollegium.
Nie seit 1870 hat die italienische Regierung den Dualismus
zwischen Quirinal und Vatican s o scharf hervorgehoben. Die
Erklärungen Depretis sind von um so einschneidenderer Be-

deutung, weil sie abgegeben worden sind in Gegenwart der

diplomatischen Vertreter aller Nationen. Kein Gesandter hatte

erwartet, daß so scharfe Worte gegen das Papstthum fallen

würden, und manche sollen davon sehr unangenehm berührt

gewesen sein. Einer derselben soll sogar geäußert haben, wenn

er gewußt hätte, daß Depretis ein derartiges Kriegsmauifest

gegen den Vatican richten werde, er eine offieiöse Krankheit
vorgeschützt haben würde, um nicht bei dem Feste erscheinen

zu müssen. Es ist zu bedauern, daß Herr v. Keudell der

Erste war, welcher nach der Regierung die Pergament-Urkunde

.unterschrieb, die in den Grundstein niedergelegt wurde. —
Das Gute an der Sache ist, daß nunmehr ivieder völlige
Klarheit in die politische Situation Roms gekommen ist. Jeder
einsichtige Politiker muß sich sagen, daß die Regierung sich

von Rachegefühlen gegen den Vatican leiten ließ. Das offi-
ciöse Italien hat die Gegensätze verschärft und wieder vor
aller Welt dokumentirt, daß das Miteinanderleben der beiden

Negierungen von Tag zu Tag unmöglicher wird. Der Papst
wird durch die unausgesetzten Angriffe vielleicht zu einem

Entschlüsse gedrängt, der für Italien verhängnißvoll werden

konnte. Es verlautet, Leo Xlll. wolle in den nächsten Tagen
eine diplomatische Note an die Mächte richten, um sie zu
fragen, ob sie mit den Worten einverstanden seien, die auf
dem Capitol gefallen sind."

Zu Depretis Rede bemerkt die «Vcme àeilu Veriliu»
„Der Grundzug dieser ganzen Rede wird uns enthüllt durch
den (ganz im Sinne des römischen Heidenthums gehaltenen)

Eingang derselben. Dieser heidnische Zug beherrscht den Ge-

dankengang der ganze» Ansprache. Ein schlechter Dienst das,
den Herr Depretis hier der Monarchie erweist! Denn vom

Heidenthum können die Monarchie?» nichts Gutes erwarte».
Entweder sind sie christliche — oder überhaupt nicht.
Und das besonders in Rom, wo, nach den Mancini, den

CernuSchi w., nur Päpste herrschen können — oder die

Cola di Rienzi."
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Kirchen-Chronik.
Hîisthnm Hasel. Im Consistorinm vom 27, März

fand dir Präeonisation des hvchwst, Bischofs Engcninö Lachat

»0 Titnlar-Erzbisehof von Damiette und ?lpostolischer Ver-

Walter Tessins statt. Die Präeonisation des neuen Bischofs

ìwn Basel mußte verschöbe» werden, weil der canonische Proceß

" in Folge Unpäßlichkeit Msgr.'S Fiala — noch nicht statt

ftz'sunden.

Dlöeese Lausaitne. Laut „Frcibnrger-Ztg," wird Nìsgr,
Merniillod im Lause dieses Monats eine Firm- und Visitations-
ì'^se halten. In einem herrlichen Circular an den Klerus
eAlcirt der hochwst, Bischof — im Anschlüsse an l, Mos, 37,
Hl „Geh' und schau' nach, ob es wohl stehe um deine

wilder und die He erd en, und berichte mir, wie es

geht" hie Zwecke seiner Visitationöreise, und stellt n. A,
w Aussicht, daß er selbst in den einzelnen Pfarreien Kinder-
0h re halten werde, »m hiednrch „diesem unscheinbaren aber

hochwichtigen Zweige der Pastoration" seine Ehrfurcht zu be-

^»gen. ^Wir hoffen auch Enere Kranken besuchen und

^ so für ihr gezwungenes Wegbleiben von Euer» Festen in
0»' Kirche entschädigen zu können,"

ZUg. sCorresp.) Am freien kathol, Lehrerseminar in

àg fanden den 26, und 27, März die Jahresprüsnngen statt,

dieselben legten von dem Gedeihen der Anstalt ein sprechendes

àtzluisz à Der Fleiß der 27 Zöglinge, welche im abge-
0ufeinm Schuljahre die drei Kurse besuchten, fand allgemein
'"Ast verdiente Anerkennung, Die Lehrerschaft ist sich ihrer
hohen Aufgabe vollbewnßt und arbeitet mit »nermüdlichem
lîiser daran, die Anstalt konkurrenzfähig zu machen. Von ächt

christlichem und kirchlichem Geiste ist Alles getragen, und
darum mnthet auch der gesammte Unterricht, der liebevolle

^hrtvn und das bescheidene und doch ungezwungene freie Auf-
iroten der Zöglinge jeden vornrtheilsfreien Beobachter so

freundlich und heimelig an,

Soll daö Seminar fortblühen, so ist weiter nichts nöthig,
"0 daß die schwciz, Katholiken es mit der Bereitwilligkeit und
Ausdauer unterstützen, welche das ebenso nothwendige als schöne

Werk verdient. Ich glaube, daß besonders der schweizer.
Pinsverein die Anstalt mit aller Sorgfalt und Liebe pflegen

lollte; six wird eine Perle sein unter all den Werken, denen
or seine Unterstützung zuwendet,

Gottes Segen walte für und für über den, freie» kathol,
0'hrerseminar in Zug!

Hargau, Wie der „Botsch," gemeldet wird, hat die am

März in Anw abgehaltene Versammlung sämmtlicher Orts-
u»d Kreispinsvereinc der Bezirke Bremgarten und Mnri einen

»ach jeder Richtung hin würdevollen Verlauf genommen. Die
ausgezeichnete Festpredigt über die Bedeutung des Tages HMariä
Verkündigung) hielt hochw, Pfarrer Meier von Boswil, Nach
dem feierlichen Hochamte wurde von Fürsprech Conrad der

Einfluß des Christenthums auf die Lösung der brennenden

focjalen Tagesfragen in ausführlicher Weise erörtert, während
Pfarrer Döbelt, im Anschluß an die Gedächtnißfeier der beioen

verstorbenen Centralpräsidenten Graf Scherer und Commissar

Niederberger, daö Leben dieser beiden Männer in klaren Zügen

schilderte »nd in seiner bekannten volksthümllichcn Redeweise

einige wichtige praktische Nntzanwendnngen für die VereinsmiU

glieder daran anknüpfte.

Lit, (Änllrit. sCorresp.) Vom 22, bis 29, März wurde

in der Kathedralkirche eine Volksmissio» gehalten, geleitet durch

die hochw, Kapuziner >', Justinian, Guardian in Jug, I',
Roman, Guardian in Lnz rn und U, Philibert, Prediger in

Appenzell, War eine Volksmission in St, Gallen an sich

scbon etwas Neues t seit 36 Iahren wurde keine solche mehr

gehalten), so bewies der nnerwartct starke Besuch derselben

auch das Bedürfniß nach ihr. Niemand hätte sich eine so

großartige Theilnahme nur träumen lassen. Bei den äußerst

volksthümlichen und praktischen Borträgen war die geräumige -

Kathedrale, besonders an den beiden Sonntagen und an den

Abenden, bis in alle Winkel hinein angefüllt. Auch die

Morgen und Nachniittagspredigten zogen so viele Leute herbei,

daß man, wenn man die Verhältnisse unserer Katholiken be

rückfichtigt, wirklich staune» muß. Wenn der geistige Nutzen

dieser Mission sich auch unserer Beobachtung größtentheils ent-

ziehst so zweifeln wir doch keinen Augenblick, daß derselbe ein

großartiger und nachhaltiger sei» werde.

Einen Erfolg, allerdings von sehr untergeordneter Be^

dentnng, hat sie ganz gewiß gebracht, daß nämlich in unserer

Stadt bei Katholiken und Protestanten viele Vornrtheile gegen
die religiösen Orden und speziell den Kapuziner-Orden, fowi

gegen die Volksmifsionen überwunden und beseitigt wurden.

Viele sind nach ihrem eigenen Geständwsse gekommen, nm auch

einmal so eine „Kapnzinade" anzuhören: sie wurden aber so

enttäuscht, daß sie mit wesentlich veränderten Anschauungen

heimkehrten und gerne wieder kamen. Auch Protestanten sans

den niedern und höchsten Ständen) wohnten den Vorträgen
bei und waren des Lobes voll. Daß die Predigte» nicht bloß
als „Ohrenschmaus" betrachtet wurde», sondern auch zum
Herzen drangen, davon zeugte die lautlose Stille und heilige
Sammlung, die während den sich jedesmal anschließenden An-
dachtsübnngcn herrschte. Da war kein HinanSrenncn, wie

man es sonst oft nach der Predigt beobachten kann. Die
Menge ivartete und betete mit, bis Alles zu Ende war, einige
Wenige ausgenommen, die wohl durch ihre Verhältnisse ge-

zwnngen, eben gehen mußten. — Möge Goit den ausgestreuten

Samen, der nach menschlicher Anschannng ans empfängliches
Erdreich gefallen ist, segnen und zur herrliehen Frucht heran
reisen lasten! Den hochw PatreS aber rufen wir ein herz-
liehes „Vergclt'ö Gott:" nach, und „Ans Wiedersehen!"

I» der „Ostschw," lesen nur unter den RegiernngS-
Behandlungen: „Das bischöfliche Ordinariat retonrnirt die

ihm zur Kenntnißnahme übermittelten Untersnchnngsakten gegen
das Pfarramt von Hembcrg über die begleitenden Umstände
unmittelbar vor dem Absterben einer im Dezember 7883 zu
demselben gebrachten Frauensperson von Appenzell, und spricht
die zuversichtliche Erwartung ans, daß die an den betreffenden

Geistlichen ergangenen bestimmten Weisungen neuen Klagen



106

gegen denselben vorbeugen iverden." — So viol wir uns
erinnern, bezog sich die Anklage ans das Hinscheiden einer

seit .Jahren tranken Tochter, deren Matter vom betr, Psarrcr
angew'iesen worden, von weitrer Behandlnüg der Kranken dnreh

die Aerzte abzustehen.

Tbwitldett. Am 22. März hatte Engelberg den Besuch

des ans der Romreise begriffenen Msgr.'s Aegidins .Jünger,
Bischofs von Nesgnally HTerritorinm Washington). Derselbe

war, nach Schluß des Baltimvrer Concils, niit dem hochivst.

Abte Fro,vin von Iten-Engelberg nach Europa gereist und

wird nun die Charwoche mit ihm in Rom zugebracht habe».

Am 23. besuchte der amerikanische Bischof das Franenkloster
St. Andreas in Saruen, das in seinen, Bisthnm bereits eine

Ordenscolonie in Union-Town gegründet hat. Mjgr. Jünger
wollte das Mutterhaus seiner besonder» Gewogenheit und

Huld versichern und versprach alles zu thun, was in seinen

Kräften liege, um aneh dem amerikanischen „St. Andreas"
eine sichere Existenz und eine gesegnete Wirksamkeit zu er-

möglichen.

?io»l. Der in, «l)88M'v. Um,,.» veröffentlichte Bericht
über das geheime Evnsistorinm von, 27. März beginnt mit

der Mittheilung, daß der hl. Vater eine Allocution ge-

halten, worin er „mit bitterer Klage dessen gedacht, was

kürzlich bei einer gewissen Veranlassung hier in Rom öffentlich

geschehen und in ebenso ernsten wie nachdrücklichen Worten
jene Acte als Verletzungen der unveräuße,lichen Rechte des

hl. Stuhles bezeichnet hat." Da hier der Inhalt der Alto-
cntion kurz mitgetheilt ist, scheint eS, daß von der Veröfsentli-

chnng ihres Wortlautes hwenigstens einstweilen) Abstand ge-

nommen sei. Aber aus jeuer kurze» Andeutung geht schon

klar hervor, daß Leo XIII. von der Grundsteinlegung sür das

Denkmal Victor Emmanuels ans dein Capitol geredet hat.

— Unm.» veröffentlicht den Brief, den der

hl. Vater am 1. Febr. an den Kaiser von China Knang-Su
gesandt hat, um ihn zu bitten, den Verfolgungen der Christen
in den Süd-Provinzen seines Reiches Einhalt zu thun, Der
Brief hat folgenden Wortlaut,

Großmächtiger Kaiser! Der jüngst entfachte Krieg in

gewissen Gebieten Deines Reiches veranlaßt Uns, Deine Milde
und Bar,»Herzigkeit anzuflehen, damit aus dem Kriegeökanipfe
keine Gefahr für die katholische Kirche entstehe. Wir folgen

dabei ebenso sehr Unserer Pflicht, da es Unsere Aufgabe ist,

allüberall den katholischen Glauben nach Möglichkeit zu schützen,

wie Wir auch das Beispiel Unserer Vorgänger nachahmen,

welche zu verschiedenen Malen Deine Kaiserlichen Vorgänger,
die über viele Missionäre und Christen herrschten, um Hilfe
angefleht haben. In Unserer Hoffnung bestärkt Uns dabei

der Unistand, weil auch jetzt Beweise Deiner wohlwollenden

Gesinnung gegen die Christen vorhanden sind. Wir wissen,

daß, als der Krieg ansbrach, auf Deinen Befehl eine Ver-

fügnng erlassen wurde, des Inhalts, daß die Christen nicht

geschädigt und besonders den französischen Missionären kein

Leid zugefügt werden solle. Daraus ward Deine Gerechtigkeit

und Milde, groß,nächtigster Herrscher, ans das Deutlichste er-

sichtlich. Dies „in so mehr, weil alle die Priester, welche ans

Europa um des Evangeliumswillen i» Dein blühendes Reich

geschickt werden, von den Römischen Päpsten ihre Sendung
erhalten, von ihnen Unterstützung, Amt und Würde empfangen.
Dabei werden die Missionare nicht ans einem und demselben

Volke erwählt, zur Zeit befinden sich sehr view Missionare
aus Italien, Belgien, Holland, Spanien und Deutschland in
den zehn Provinzen Deines »„geheuren Reiches.

Die Priester der Gesellschaft Jesu sowohl, wie die der

Congregatio Mission»,,,, die in den andern Provinzen wirken,
sind den verschiedensten Völkern entstammt. Dieser Umstand
entspricht völlig der christlichen Religion, die nicht für ein

Volk, sondern sür alle bestimmt, alle Menschen, ohne Unter-
schied des Ortes und der Abstammung, brüderlich zu einer

Verwandtschaft verbindet.

Die Arbeit der Männer, die für den Glaube» wirken,
ist zugleich auch den, Staatswesen in hohem Grade zuträglich.
Sie haben den Befehl, sich der Politik durchaus zu enthalten,

um lediglich der Ausbreitung und Bewahrung der Weisheit

Jesu Christi zu leben. Die Grundsätze der christlichen Lehre

aber sind, Gott furchten und in allen Dingen die Gerechtigkeit

rein und unverletzt beobachten! daraus folgt, der Obrigkeit
gehorsam sei», den Gesetzen gehorchen, den Herrscher zu ehren

nicht ans Furcht, sonder» des Gewissens halber, Eigenschaften,
die vor allen, geeignet sind, die Masse des Volkes in der

Botmäßigkeit zu erhalten, und die öffentliche Sicherheit zu ge-

wahrte sten.

Und wirklich haben die katholische» .Priester, die in dem

grvßmäehtigen chinesischen Reiche schon Jahrhunderte lang ihres

apostolischen Amtes walten, der Staatsgewalt wie dem Geniein-

wohle. wie Niemand leugne» wirds in, höchsten Grade genügt.
Dies haben sie ebensowohl erreicht durch die Ausbreitung christ-

lieher Gesittung, wie durch die der Literatur und Künste, welche

der Inbegriff der Bildung der Völker sind.

Da nun die Männer, welche derzeit Chinesen i» christ-
lichen, Verhalten unterrichteten, von ganz demselben Sinne
beseelt sind, so kannst Du gewiß sein, daß dieselben in gleichem

Gehorsam und in gleicher Treue gegen Deinen Na,neu und
Deine Majestät erprobt erfunden werden.

Wir danken Dir daher, großmächtigster Kaiser, für die

Beweise Deiner Huld sür diese Männer und beschwören Dich,
bei Deiner anerkannten Milde, sie auch jetzt Deiner Milde
theilhastig zu machen und unter Deinen sicheren, väterlichen
Schutz zu nehmen, damit ihnen kein Leid geschähe und

sie durch Deine Gnade in ihre», Amte gesichert, ohne Un-

bilden in ihrer Freiheit genießen können.

Indessen bitten wir Gott, den Herrn des Himmels und

der Erde, daß er Dir, ruh,»reichster Herrscher, die reichsten

Gaben seiner Güte immerdar verleihen möge.

Gegeben zu Rom am 1. Februar 1885. Im 6. Jahre
Unseres Pontificates. Leo U. XII!.

— Laut «Nonit. civ Home;» ist Msgr. Ferrata unterm
31. März zum Nuntius in Brüssel ernannt worden.
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Kranstreich. Der „Mörder der Unterrichtsfreiheit",

Ministeepeäsident F x ^ ^ Y der vor 6 Jahre» (März > 819)
ìdit dem berüchtigteli «.UV/n/g 7» gc'yevi die Eongreganisten

auf die Seeue trat, ist letzte» Montag gerichtet worden l mit

Mehrheit hat die Deputirtenkammer ih>» »»d seinem

Cabine,e den Abschied gegeben» „Machen Sie, daß Sie ans

Saale hinauskommen", wurde ihm zngernsen. Ferrys
iuzte kirchenpolitische „That" mar die heuchlerische Erktärnng

s" der Kalnmerl „Die Regierung hält zwar am Coneordate

ikst, kau» >>>iy ivill aber der Kannner „Ersparrnissc" (gegen
das Concordat) im Cultusbudget nicht verbieten!"

Der Gemeinderath von L y v n hatte die Wegschassnng

d"' großen Kreuze initie» ans den Friedhöfc» beschlossen; die

Ausführung deö Beschlusses gestaltete sich zu einer thatsächlichen

Masphemie. Dagegen organisirten die Katholiken eine that-
iâchlichr Sühuilngl eine Protest-Prozession von eirca 6999
Männern und 4999 Frauen, die betend die vernnehrten

Bitten ans den Friedhöfen besnchtein Diese Protest-Prozession
Ml ans die Lyoner Bevölkerung großen Eindruck gemacht

haben,

— Vom 26. bis !!>, Mai findet in Paris, unter dein

sträsidinm des Senators EheSnelong, der diesjährige Katholiken

Kongreß Frankreichs statt,

Deutschland. !>>» Schivarz, Generalsuperintendeut in

^'vtha, hatte letztmillig verfügt, daß seine Leiche „fenerbestattet"
b'erde. Die Verbrennung hat letzten Samstag in Gotha statt-

bannte»; die protestantische (Keistlichteit des HerzogthnmS assi

llete im Ornate. —

— Am 2». März feierte der „Fürst der Geschichtö-

Mssenschaft", »r. Itch. Znusseu (geb. >0, April 1829) ans denk

Schlosse der Herzogin von Braganza zu Bronnbach in Baden

>kUl 25jährigeS Priesterjnbitänm, tinter den Gratlilaiiten be-

Üudet sich auch ^ Leo XII!., welcher dem Jubilante» eine

Denkmünze mit seillein Bildnisse und ei» Glückwunschschreiben

übersenden ließ.

Bekanntlich hat Jansse» für seine Arbeit im Dienste der

M'schichtSwahrheit schon mehrfach sehr ehrende Anerkennungen

ehalte». Anno 1875/79 wurde er in der katholischen Eisel
an pw Stelle des verstorbenen Karl v, Savigny in den

Reichstag gewählt. Anno 1869 wurde er zum geistlichen Rath
bes Erzbischofs von Freiburg ernannt, später Ehrenmitglied der

Academic der Wissenschaften zu Madrid, >882 Ehreudoetor
hkr Theologie bei Gelegenheit deö Würzburger Uuiversitäts-
iabiläninö; 1884 gleichfalls Ehrendoetor der Theologie beim

Jubiläum der Universität Löwen. Die höchste Auszeichnung

gewahrte ihm unser hl, Vater Papst Leo XIII,, dieser be-

sondere Proteetor der Wissenschaft, indem er Jansseu anno 1889
)u seinem päpstlichen Hansprälaten und Protouotar ernannte.

Janssen, der erst im 31. Altersjahre (1869) die Priester-
'ueihe empfing, weilt seit 29 Jahren als Geschichtsprofessor am

Cchmuasinm in Frankfurt, wohin er ans Liebe zu seinem Lehrer
und Freund, dein großen Geschichtsforscher Böhmer, über-
siedelt war.

Elsaß. Endlich erhält das Elsaß, nachdem die »Union»
von Staats wegen unterdrückt worden, wieder eine kathol.
Jeitnng, den „El s äß er, dessen Probennmmcr heute erscheint.

Ali der Spitze des Gründnngöeomite steht auch hier wieder,
wie s. Z. bei der - Union,- der um die katholische Sache in

Straßbnrg vielverdiente Baron Alfred von Sury.

Oesterreich. Das Wiener „Baterland" erhält eine Eorre-
spondenz aus Rom, anö der hervorgeht, daß die päpstliche

DsspcnSertheilung zu der katholisch-jüdischen Eheschließung

zwischen den, österreichischen Neservevffieier Baron Popper und

dem Eonuesse Blanche Casirone nicht ertheilt worden ist. Das
katholische Organ meldet l „WaS die Coustatirnng deö Vor-
handenseinö höchst wichtiger, den Ehedispenö rechtfertigender
Gründe betrifft, die ebenso aufrichtig und gewissenhaft auge-
gebe» we den-sollen, als sie genau und gewissenhaft von den

eompetcnten kirchlichen Behörden geprüft werden, so haben die

diesbezüglichen Erhebungen im vorliegenden Falle dahin geführt,
daß die bereits in Allgriff genommene Dispensangelegenheit in
einem den Bittstellern nicht günstigen Sinne definitiv erledigt
wurde, — Die Pariser erzbischöfliche Enrie hatte nach dem

„Vaterland" zu Gunsten des katholtscheu Ehethcilö die nöthigen

Schritte gethan, Sie sind, wie ersichtlich, erfolglos gewesen,

In Ungarn halte die Frage um so größere Aufregung hervor-
gerufen, als bekanntlich vor einem Jahre im ungarischen Ober-
Hanse der Gesetzeüvorschlag über die jüdisch-christliche Civilehe
auf's heftigste bekämpt und durch die katholischen Bischöfe,
im Bunde mit den kathol, Magnaten, zum Falle gebracht
wurde, — Unsere Bemerkung, daß solche Dispensen nur

ertheilt werden, hat sich erwahrt.

— Zur Theilnahme an der Millcnarfeier des hl. MethodinS,
6, Apr. 885, erläßt daö Festkomite von Welehrad tMähre» s

einen Aufruf an die Katholiken aller Länder. In Welehrad
hatte der hl. MethodinS seinen erzbischöftichen Sitz. Die
eigentliche Festzeit vom 6, April bis zum Rosenkranzfeste
>4. Okt.) ist durch einen, laut apostvl, Breve vom 15, Juli
1884 den Besuchern der Welehrader Wallfahrtskirche gewährten,
an jedem beliebige» Tage zu gewillueiueu vollkommenen Ablaß
erhöht,

ìe-

Persmml-Clznmik.

St. Kasten. Die Kirchgemeiude B e r » e ck wählte letzten

Sonntag hochw. Nenpriester Johann Good von Melö ein-
stimmig als Kaplan. („Ostschw.")

Klarns. Am 28. März starb im Kloster Näfelö
hochw. U. Polyearp Büeler von Schivyz. geb. 1848.

täol'othurn. Am 39./31, März starb im Kloster Ölten
hochw. I'. Anaelet Gut von Znffikou (Aargau) geb. 1812.

«Mette Eovvelpott8eng.
II- v. tVI. Bester Dank für das herrliche „Blatt der

Erinnerung auf Cvmmistku Mederbergers Grab."
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^ fü v M er l er rr d or (h t e n
^ und ist in jeder Größe bis 200 vin. billigst zu haben bei 22'

^ Meier-Kuver, Handlung Sursee, Rt. Qlzern. U
Empfehle mich auch bestens für Einrahmungen aller Art. ^

stm heiLigeîl CsMMMttSîî

Äparbaiili in Luzmi. °

Diese Aktiengesellschaft hat ei» G a r a n t i e k a p i l a l von Fr. istll.Wll in
der Depositenkasse der Stadt Lnzern lant Statuten hinterlegt.

Die S p a r b a n k niinmt Gelder an gegen Obligationen und Cassascheine nnd

vevnnsei dieselben m folqenden Bedinaunaen:

Oblilzutioiieu ü 4V» "/°
ans l Jahr fest angelegt nnd sodann nach erfolgter Kündigung in 6 Monaten rückzahlbar.

GblMtioiMl tl 4'/r °/o

zu jeder Zeit kündbar nnd sodann nach 4 Monaten rückzahlbar.

Cajfnschciiic à 4 °/°
zu jeder Zeit anfkündbar nnd sodann nach 8 Tagen rückzahlbar.

Zinsberechnung vom Tage der Einzahlung bis znm Tage deö Rückzuges, ohne

ProvisionSberechnnng. Die Verwaltung.

Zur er
empfehle ich!

Slickcr, Dr, I. P., Sktrachtmigril für
Kinder, nebst einer Anleitung zur General-
deicht zur Vorbereitung aus den grossen Tag
der ersten hl. Communion. Fr. 35

Seiimkc, Eh., Thuet dieses zn meinem
Andenken! oder erbauliche Erklärung der Cere-

mvnicn der hl. Messe und der gewöhnlichsten
anderen Ceremonien der lathol. Kirche. Zu-
gleich ein vollständiges Gebetbuch, bearbeitet

jür den Unterricht der Erstkvnimnnikanten ?c

Schön in Leder mit Goldschnitt gebunden.
5. 10

Seining, Th., Das gute Komninnionkiud
in der Vorbereitung ans nnd in der Dant-
sagiing für die erste hl. Communion. In
L/der'mit Goldschnckt geb. g --

Snchmaun, IT I. N., Der schönste Tag
des Lebens Ein Erbannngsbnchlein für Erst-
commnniknnten. Eleg. geb. 2. -

Falk, K. A., Seicht- nnd Commnnion-
buch. Mit violetter Einfassung, gebunden in

nnächt Saffianlcder 2. 65

Hinßcii, L., Ändcnken an die erste hl.
Communion. Gebet- und Belehrungsbnch für
Erstcoinmunikanten nnd marianijche Sodnlen.
Schön in Leder mit Goldschn. geb. 3 2V

Köstcrns, Fr., Das graste Werk. Gebet-
und Vetrachtnngsburh für Erst- und Neu-
Conimnnrkanten. Gebunden in Schwarz-Leder
mit Goldschnitt t. 4V

Mnlh, I. Fr., vorkereitnng auf den

schönsten Nag des Lebens, oder vertrauliche,
mit iMercssnnten Erzählungen nnd betehrenden
Beispielen untermischte Unterhaltungen für
Erstcvmmnnikanten. l. 00

Ott, Gg., Commnnionlmchlein:c. Nebst
Gebeten zur ersten hl. Cvinninnion der Kinder
In schwarze, gepreßte Leinwand gebunden.

1. 35)

Lonntag, der meiste. Leichtverständliche
Belehrungen nnd Gebete zur Vorbereitung
uns die hl. Communion für Erstcvmmnnikanten
und die gesummte Zagend, welche würdig nnd
mit Nahen eommnniziren will. Geb. l. 10

Vorlicrcitniigen, zwölf, und Danksagungen
bei der hl. Communion. 1. —

Walther, A., Das Srod der Engel, oder
Unterricht über das allerheiligste Altars-
sacrament. Leitsaden für den Commnnion
Unterricht. Nebst einem Gebetbüchlein, zu-
nächst für Erst-Commnniknnten. Eleg. geb.' l.' 25

Außerdem halte ich eine große Auswahl von

Gebetbüchern
i ordinäre» bis feinsten Ausgaben, gebunden in -

Englische Leinwand in verschiedener Farbe, mit nnd ohne Goldschnitt.

Echt- nnd Nnecht-Saffianleder, Kalbleder w, mit Reliefprejsnng und Vergoldung,
mit und ohne Schloß nnd Rahmen.

Seidensammt, violett und rothbrnnn, mit Mittetstück, versilberten Rahmen nnd Schluß.

Elfenbein mit feinsten Bein-Verzierungen nnd Emblem aus der Decke mit echt oder ver-

silbertem Schloß.

Kommunion-Andenken,
wvoii ans Verlangen gerne Muster gesandt werden.

Um geschätzte Austräge rechtzeitig erledigen zu tonnen, so bitte um deren baldige Einsendung.
Achtnng»vvll />-

Ein ganz neues, großes

Kirchenpedalharmonmm
bon Prachtvoller Tonfülle »nd stärtster Mensur,
ist Verhältnisse halber zu den günstigsten Be-
dingnngen zu verknusen. H2R)

Unübertreffliches

Mittel gegen GtiedjW
und äustere Weriläktuttg.

Dieses durch vieljährige Erfahrung sehr
gesuchte und beliebte Mittel ist bis' heute
das Einzige, welches leichte Uebel svfvrt,
hartnäckige, lange eingestandene, bei Gebranch
von mindestens einer Doppel-Dosis innert
4 g Tagen hellt. Preis einer Dosis mit
Gebranchsnnweisnng Fr. l. 50, einer Doppel-
Dosis srr. ö.

Viele Tausende ächte Zeugnisse von Ge-
hellten ans verschiedenen Ländern ist im
Falle vorzuweisen der Verfertiger und Aer-
sender

B- Amstalden in Sarnen (Obwalden).
U. 8. Obiges Mittel ist auch zu bez>ehen

bei S n i dtcr, r'ipvthcker, Luzern. 46'°

Bei B. Schtvendiman», Buchhandlung in

Solothurn, ist vorräthig!

Ein rommMes Epos i» zwölf â'icileetminze»

Vvn

Uaul Um-Kerd, 0. ll.
Geb. in eleg. Leinwand Fr. 7. —

Ein wahres Prnchtwcrk in elegantester Ans-
siattnng, das mit einein seinen, mehrfarbige»
Ziertitcl. rvther Einfassung, viele» Zintinten
nnd nuSgelvählten Kvvsteisten nnsgcschniüctt ist-
Sowohl Inhalt wie Ausstattung machen es

besonders für Geschenke geeignet.

In der Buchhandlung B. Schwendi
mann in Solothurn sind folgende Nenig-
ketten zu haben:
Binder, Dr. Fr., Luise Henscl. Ei» Lebens-

bild 6. 70

Breiteneicher, Dr. M Kanzelvorträge uns alle
Sonn- nnd Festtage des Kirchenjahres. Heraus-
gegeben v. S. Spannbrucker. Lfg. l. 2

Brun», C., Postille, oder vollkommene Aus-
legnng der 52 Sonn und 30 Festtags-Evan-
gelien des Jahres. Lfg. 1—3 à. 2. —

Gcrlach, Dr. H., Lehrbuch des kath. Kirchen-
rechtes. 4. verbesserte Auflage 16. -

Gonzalez, F Z.. Die Philosophie deS heil.
Thomas von Aquin. Ans dem Spnnijchen
übersetzt Vvn C. P. Nolte. Bd. 1 8. —

Wird in drei Bänden erscheinen.

Hake, Dr. P.. Katholischer Katechismus für
untere und mittlere Klassen höherer Sehnten.

05
Jettmar, Dr. F. B., Lenin nnd seine Fürsten-

gröber nebst Weissagung 2. 40

Laven, Herrn., WiederholungSinchlcin für Erst-
communicante» l. 35

Druck und Expedition von B. Schwendiinann in Solothurn.


	

